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SBetbmonn, Sutern, ûlïtuar, 3olj. 8er<h, SBinterthur,
Kaffier, g. Vranbenberg, gug, alg Veiftßer.

®iefe Kotttmiffion hat nun bie Aufgabe, Statuten
gu entwerfen, 3Ritglieber gu fammeln unb oCCeë gu tun,
wa3 in t^cen Kräften fte^t, um bag @efül)l ber Soli*
baritöt unb beg fefien 3ufammengeheng bei ben 2Reifiern
gu wedten unb wach gu erhalten. ®ag iReferat über
ben Strei! in 23afel hat ben Slnwefenben bewiefen, wie
höchft notwenbig bieg fei, unb wir woflen fwffen, baß
bie SReifter ficij nid?t burch bie (Sinigfeit ber Arbeiter
befchämen laffen, unb baß and? bie leßteren einfefjen
lernen, baß ein maßbolleteg Vorgehen bet weitem einem
Streit borgugiehen ift unb bei ben SOÎeiftern eher ptn
ßiele führt, ohne einer gegenfeitigen (Erbitterung fRaum
gu gewähren.

SBährenb bie ÜReifier tagten, fanb bie ißroteftüer*
famtnlung in ber çarbt ftatt, welche felbft nach Slug*
fage beg „Vormärtg" feljr mager augfiel unb jebenfaüg
niemanben einen imponierenben (Einbrucf machte. Slud^
bie mit Vegeifterung angenommene iRefolution hatte nui
einen aïabemifdhen SBert, benn oon frönen SBorten
werben Weber grauen nod) Kinber jatt.

unk $ätmfdf-iluJTt|fd)e
ttn eigenen $eint,

(Singefanbt.) —

SRangel an Bewegung, an reiner 8ufi, mangelhafte
Hautpflege, berïeïjrte (Ernährung unb Veîleibung, 9Sec=

weidhlichung, Sorgen, Ueberanftrengung jc. Wirten
hemmenb auf ben Stoffwedhfel, b. h- bie Verarbeitung
ber Nahrung unb (Erneuerung beg Vluteg. ®ie ber*
brauchten Stoffe werben nicht aüe auggefdhieben, lagern
[ich alg „Selbfigifte" in ben ©eweben ab, bie Organe
in ihrer STätigfeit heutmenb, unb bilben fo eine be*

ftänbige ©efahr. — ®er Organigmug fudht fid? gwar
häufig burch atute Kraßheiten biefer Stoffe gu ent*

lebigen, wag aber meift nur unboHftänbig gelingt. @g

bilben [ich barum mit ber gd* fogenannte chronifche
(in ber SRegel fieberlofe) öeiben aug, bie bann weit
fchwerer gu befeitigen finb.

Schwißen ift bag einzige SRittel, um ben Organigmug
bon ben abgelagerten Stoffen gu befreien unb bie

Hauttätigteit anguregen. (gewöhnlich läßt man ben
Patienten im Vett mit Hilfe eineg $heeg ober einer
Ladung fchwifjen unb erfctjeint bieg alg bag (Einfachfte,
wag aber burdjaug nicht ber gaH ift, weil bag 93ett=

wer? felbftberftänblid? fet?r babei leibet. Slußerbem finb
SßadEungen umftänblich unb nur mit frember H'lfe aug*
führbar.

3um rationelleren Schmiden bebient man ftdh beg

®ampfbabeg. SDag 'Dampfbab ift weit wirtfamer alg
manne unb heifje SBafferbäber, weil in lederen bie

Haut nur äußerlich gereinigt wirb unb ber Vabenbe
nicht augbünftet, währenb er fid? im SBaffer befinbet.
3m ©ampfbab bagegen wirb ber Körper in 5 üRinuten
gleichmäßig erwärmt, ber Vlutfirom bon ben intiern
Organen an bie Hautoberfläche getrieben unb ber er*
letc|ternbe Schweißaugbtuch eingeleitet — eg ïommt
alfo eine fReimgung Der Kocperfäfte gu ftanbe. 2)ie
innern Organe werben oon ben Ablagerungen befreit
unb baburch befähigt, nach unb nach iE)te £ätig!eit
wieber ungehinbert gu berricgten. — @iu weiterer Vor*
teil liegt ferner barin, baß burch nie üblichen warmen
Väber bie Haut entfdjieben erf^lafft, währenb burch
Sampfbäber (richtig angewenbet), bie Haut in ihren
gunünonen gefräftigt unb ber Organigmug, ber burch
ben ScbweiSaugbrud) bon öem übetflüffigen @emebe=

waffer befreit würbe, abgehärtet, b. h- für äßitterungg*
einflüffe miberftanbgfähiger wirb. Slüeg bag îann burch
bag warme Vab niemalg erreicht werben.

SBafferbäber im Haufe ftnb meift îofifpieliger unb
berutfachen mehr Umftänbe; fobann ftnb im SBinter bie

Vabegimmer nicht genügenb gu erwärmen unb barum
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Weidmann, Luzern, Aktuar, Joh. Lerch, Winterthur,
Kassier, F. Brandenberg, Zug, als Beisitzer.

Diese Kommission hat nun die Aufgabe, Statuten
zu entwerfen, Mitglieder zu sammeln und alles zu tun,
was in ihren Kräften steht, um das Gefühl der Soli-
darität und des festen Zusammengehens bei den Meistern
zu wecken und wach zu erhalten. Das Referat über
den Streik in Basel hat den Anwesenden bewiesen, wie
höchst notwendig dies sei, und wir wollen hoffen, daß
die Meister sich nicht durch die Einigkeit der Arbeiter
beschämen lassen, und daß auch die letzteren einsehen
lernen, daß ein maßvolleres Vorgehen bei weitem einem
Streik vorzuziehen ist und bei den Meistern eher zum
Ziele führt, ohne einer gegenseitigen Erbitterung Raum
zu gewähren.

Während die Meister tagten, fand die Protestier-
sammlung in der Hardt statt, welche selbst nach Aus-
sage des „Vorwärts" sehr mager ausfiel und jedenfalls
niemanden einen imponierenden Eindruck machte. Auch
die mit Begeisterung angenommene Resolution hatte nur
einen akademischen Wert, denn von schönen Worten
werden weder Frauen noch Kinder satt.

Türkische und Mmisch'Russische Kader
im eigenen Heim.

(Eingesandt.) —

Mangel an Bewegung, an reiner Luft, mangelhafte
Hautpflege, verkehrte Ernährung und Bekleidung. Ver-
weichlichung, Sorgen, Ueberanstrengung zc wirken
hemmend auf den Stoffwechsel, d. h. die Verarbeitung
der Nahrung und Erneuerung des Blutes. Die ver-
brauchten Stoffe werden nicht alle ausgeschieden, lagern
sich als „Selbstgifte" in den Geweben ab, die Organe
in ihrer Tätigkeit hemmend, und bilden so eine be-

ständige Gefahr. — Der Organismus sucht sich zwar
häufig durch akute Krankheiten dieser Stoffe zu ent-

ledigen, was aber meist nur unvollständig gelingt. Es
bilden sich darum mit der Zeit sogenannte chronische

(in der Regel fieberlose) Leiden aus, die dann weit
schwerer zu beseitigen sind.

Schwitzen ist das einzige Mittel, um den Organismus
von den abgelagerten Stoffen zu befreien und die

Hauttätigkeit anzuregen. Gewöhnlich läßt man den

Patienten im Bett mit Hilfe eines Thees oder einer
Packung schwitzen und erscheint dies als das Einfachste,
was aber durchaus nicht der Fall ist, weil das Bett-
werk selbstverständlich sehr dabei leidet. Außerdem sind
Packungen umständlich und nur mit fremder Hilfe aus-
führbar.

Zum rationelleren Schwitzen bedient man sich des

Dampfbades. Das Dampfbad ist weit wirksamer als
warme und heiße Wasserbäder, weil in letzteren die

Haut nur äußerlich gereinigt wird und der Badende
nicht ausdünstet, während er sich im Wasser befindet.
Im Dampfbad dagegen wird der Körper in 5 Minuten
gleichmäßig erwärmt, der Blutstrom von den innern
Organen an die Hautobsrfläch? getrieben und der er-
leichternde Schweißausbruch eingeleitet — es kommt
also eine Rsimgung der Köcpersäste zu stände. Die
innern Orgaue werden von den Ablagerungen befreit
und dadurch befähigt, nach und nach ihre Tätigkeit
wieder ungehindert zu verrichten. — Ein weiterer Vor-
teil liegt ferner darin, daß durch die üblichen warmen
Bäder die Haut entschieden erschlafft, während durch
Dampfbäder (richtig angewendet), die Haut in ihren
Funk-ionen gekräftigt und der Organismus, der durch
den SchweiSausbruch von dem überflüssigen Gewebe-
wasser befreit wurde, abgehärtet, d. h. für Witterungs-
einflüsse widerstandsfähiger wird. Alles das kann durch
das warme Bad niemals erreicht werden.

Wasserbäder im Hause sind meist kostspieliger und
verursachen mehr Umstände; sodann sind im Winter die

Badezimmer nicht genügend zu erwärmen und darum
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eine ©efalfr fiic bie Sabenben. ©ie Säber »erben aus
biefem ©runde häufig unterlaffen, gum ©droben bec

©efunbheit. — ©er jebod^ einen gimmer*Sch»ihapparat
befiel, entfäjliefit fich biet leichter einer Anwendung,
meil fie im marmen g'tnmer unb in bec 9iäf)e beg
SetleS dorgenommen »erben faun.

3n öffentlichen Anftalten fofiet ein ©ütfifcheS, ein
$Römif<h=9fuffifcheS ober ein fôaftenbampfbab 15 bis 20
mal mehr als ein ©ampfbab gu £aufe. @S bebarf gu
erfteren diel geil, fantt nur am ©age dorgenommen
»erben, ber iRücfmeg ïann leitet gu ©cfältungen führen,
unb entfdhliefjt man fich daher diel gu feiten gum Se
fut^e foldher Anftalten, bie fich überbieg nur in größeren
Städten rentieren. ©in ©ampfbab im gimmerfch»ih=
apparat läfft fid) bagegen abenbs nehmen, ohne SerufS-
pflidpen derfäumen gu muffen. @§ ift in 30 bis 45
URinuten abgemacht unb tofiet girfa 15 StS.

©in mit allen Serbefferungen auSgerüftefer gimmec*
fchwifcapparat ift bas 'She^mal Sîabinett „Sef"
©S zeichnet fich dor allen anberen ähnlichen gimmer*
fchwifsapparaten burch folgente Sorgüge auS:

©er feiger ift fo eingerichtet, baff er guerft bie güfje
ermärmt. ©aS ift befonberS »ichtig, »eil bei allen
afuten Äranfheiten im erften groftftabium, »o er am
häufigften gut Anwendung fommi, ein Slutanbrang
nach öem Stopfe befteht bei falten gttffen unb §änben.
Andere Apparate haben für biefen $aU entweder gar
feine Sorrichtung ober eS muffen bie güffe in ein
Seden mit h^hem ©affer gefteHt »erben, »aS um*
ftänblich ift unb »obei bie güffe nie gum (Schmiden
fommen.

©aS ©hermal*ft'abinett „Steg-" ift in gwei AuSführ*
ungen erhältlich:

Ausführung A ift nur für einfache ©ampfbäbet
eingerichtet.

Ausführung B ift biejenige Äonftruftion, »eiche als
bie botlfommenfte bezeichnet »erben barf, ba mit biefer
nicht nur gewöhnliche ©ang* unb ©eil*©ampfbäber,
fonbern auch ®räuter=©ampfbäber genommen »erben
fönnen. ©ie dorgüglichen Heilwirfungen ber Kräuter*
bämpfe finb fchon lange befannt, jeboch noch nicht
genügenb im ©ebrauct), weil es an geeigneten Apparaten
fehlte. ©aS ©hermal*$abinett „9tej" B ermöglicht eS

jedermann auf bie einfachfte unb ftdEjerfte Söeife, biefe
ßcäuterbampfbäber in Anwendung gu bringen.

©aS SReue unb ©igenartige beS SerfahcenS befiehl
barin, baff guerft burch bie intenftbe §i|e beS SrennerS
bie Çautporen geöffnet unb befähigt »erben, bie ©ämpfe

ber in bem ®effel gum Sieben gebrachten Kräuter ober

Subftangen aufzunehmen unb auf bie innern Organe
»irfen gu laffen.

©ie Umhüllung beS „9tej" ift auS einem under*
»üftlichen Stoffe gefertigt, er wirb nicht, »ie bie ©ummi*
ftoffe, nach furger geit unanfehnlich unb brüchig.

©er feiger ift für derfchiebene gwetfe fombinierbar
unb îanr. fehr bequem für ®opf=, Arm*, Unterleibs*
unb g-ufjbampfbäber benüfät werben, eine ©igenfchaft,
»oburch er ftch dor ben meifien ähnlichen Apparaten
dorteilhaft auszeichnet.

©as Xhermai^^îabinett „Stej" A unb B braucht
feine fremde Hilfe. Auch ift ber Apparat ebenfo»ol)l
für ©ampf» wie für Heifjluftbäber derwenbbar.

©egett feiner Sielfeitigfeit hat biefer gimmerfth»if}=
apparat ben tarnen b. h- „®önig aller S<hwi§=
apparate" erhalten.

iRefleftanten für ben ©ieberderfauf biefer gur ißaten*
tierung angemelbeten Apparate belieben fich an bie

girtna ©. A. Ulbrich & So. in gürich 1 5" wenben.

|iet*fdjicKüce*
Airfentunnel. ©ie StoHeuftrecfe ift nun auf ber

©attwiler Seite bis gum ©unnelportal durchbrochen
morden; gur geit wirb an bem noch gang in §o(g
gefleibeten portal gearbeitet. Seht ift auch bamit be*

gönnen »erben, bie Strecfe unter bem Sicfenbache, ca.
10 m, gu durchbrechen, »aS bis je|t noch unterlaffeu
morden mar bis gur gertigftellung der §olg= unb
SetonauSfchalung beS SadfbetteS über ber Strecfe;
man befürchtete ©affergubraug, objehon ber Sach 14 m
über ber Stelle freugt. ©aS Sude beS je^igen StoUctt*
eubeS befiubet fich unter ber ©iefc hinter bem „Schäfli"
Schönctiberg. ©te gefamte bergeitige Stollenlänge (don
beiden ©begangen an gerechnet) beträgt girfa 2000 m,
begm. etma 23 grugent ber 8600 m betragenden ©e=

famtlänge.
©auf bem »eichen SRaterial ergielte man mit bem

bisherigen Handbetrieb faft ebeufo grofje ^cartfehritte,
als mit bem teureren 9Rafcf)ioenbetrieb gemacht morden
mären. 9Rit bem 15. Auguft begann ber adjtftünbige
Arbeitstag unb bie teilmeife eleftrifche Seleuchtung beS

StoHettS.

Umbauten in Sent. ©aS ©efetlfdfaftShauS SRufeum
gu Sern roirb gur geit nach 5en ißlänen beS Architcfteit
A. Srunner auS gürich für groede ber $ an tonal*
baut umgeftaltet und foil bis ©nbe September 1905
gum Seguge fertig geftellt fein. Auch ^aS ©ebäube ber
© i b g e u ö f f i f ch e n S a n f in Sern coirb durch ^en=
felben Ardjiteften einem Umbau untergogen.

Sßrojeft für ein SthulhauS in §eri8au. ©ie Son*
furreng mar gang bedeutend; nicht weniger als 156

projette lagen ber Surf) gur Seurteilung dor. 3Rit*
glieber ber Surp waren die Architeften Stabtbaumcifter
©eifer gürich, O. Schäfer (periSau, ©tabtbaumeifter
Pfeifer * St. ©allen, Sogt * Sugern, ©r. med. SReper*
HeriSau. ©inen erften ißreis don 1000 gr. erhielt
Arcpiteft ^ehrer gücich, einen gweiten don 800 gr.
bie Architeften 0. unb A3, ißfifter*gürich, und je
einen dritten don 600 grattfen ißrince & Seguin*
Neuenbürg unb Architeft ©ottfrieb Schneider,
SJtattenhof, Sern.

Sßoftflebäube Samen. Soclehten SRittwoch tarn
SunbeSrat ©r. gemp, Sorfteher beS eibgen. ©ifenbahn*
unb ißoftbepartementeS, nach ©amen, um bie für @r*

ftetlung eines ißoftgebäubeS bafelbft in fÇrage fommen*
ben Sauplähe in Augenfcheitt gu nehmen, ©in befinitider
©ntfdheib würbe allerbingS nodp nicht gefällt, („©otthp.")
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eine Gefahr für die Badenden. Die Bäder werden aus
diefem Grunde häufig unterlassen, zum Schaden der
Gesundheit. — Wer jedoch einen Zimmer-Schwitzapparat
besitzt, entschließt sich viel leichter einer Anwendung,
weil sie im warmen Zimmer und in der Nähe des
Bettes vorgenommen werden kann.

In öffentlichen Anstalten kostet ein Türkisches, ein
Römisch-Russisches oder ein Kastendampfbad 15 bis 20
mal mehr als ein Dampfbad zu Hause. Es bedarf zu
ersteren viel Zeit, kann nur am Tage vorgenommen
werden, der Rückweg kann leicht zu Erkältungen führen,
und entschließt man sich daher viel zu selten zum Be
suche solcher Anstalten, die sich überdies nur in größeren
Städten rentieren. Ein Dampfbad im Zimmerschwitz-
apparat läßt sich dagegen abends nehmen, ohne Berufs-
Pflichten versäumen zu müssen. Es ist in 30 bis 45
Minuten abgemacht und kostet zirka 15 Cts.

Ein mit allen Verbesserungen ausgerüsteter Zimmer-
schwitzapparat ist das Thermal-Kabinett „Rex"
Es zeichnet sich vor allen anderen ähnlichen Zimmer-
schwitzapparaten durch folgende Vorzüge aus:

Der Heizer ist so eingerichtet, daß er zuerst die Füße
erwärmt. Das ist besonders wichtig, weil bei allen
akuten Krankheiten im ersten Froststadium, wo er am
häufigsten zur Anwendung kommt, ein Blutandrang
nach dem Kopfe besteht bei kalten Füßen und Händen.
Andere Apparate haben für diesen Fall entweder gar
keine Vorrichtung oder es müssen die Füße in ein
Becken mit heißem Wasser gestellt werden, was um-
ständlich ist und wobei die Füße nie zum Schwitzen
kommen.

Das Thermal-Kabinett „Rex" ist in zwei Ausführ-
ungen erhältlich:

Ausführung ^ ist nur für einfache Dampfbäder
eingerichtet.

Ausführung L ist diejenige Konstruktion, welche als
die vollkommenste bezeichnet werden darf, da mit dieser
nicht nur gewöhnliche Ganz- und Teil-Dampfbäder,
sondern auch Kräuter-Dampfbäder genommen werden
können. Die vorzüglichen Heilwirkungen der Kräuter-
dämpfe sind schon lange bekannt, jedoch noch nicht
genügend im Gebrauch, weil es an geeigneten Apparaten
fehlte. Das Thermal-Kabinett „Rex" L ermöglicht es

jedermann auf die einsachfte und sicherste Weise, diese

Kräuterdampsbäder in Anwendung zu bringen.
Das Neue und Eigenartige des Verfahrens besteht

darin, daß zuerst durch die intensive Hitze des Brenners
die Hautporen geöffnet und befähigt werden, die Dämpfe

der in dem Kessel zum Sieden gebrachten Kräuter oder

Substanzen aufzunehmen und aus die innern Organe
wirken zu lassen.

Die Umhüllung des „Rex" ist aus einem unver-
wüstlichen Stoffe gefertigt, er wird nicht, wie die Gummi-
stoffe, nach kurzer Zeit unansehnlich und brüchig.

Der Heizer ist für verschiedene Zwecke kombinierbar
und kann sehr bequem für Kopf-, Arm-, Unterleibs-
und Fußdampfbäder benützt werden, eine Eigenschaft,
wodurch er sich vor den meisten ähnlichen Apparaten
vorteilhaft auszeichnet.

Das Thermal-Kabinett „Rex" ^ und ö braucht
keine fremde Hilfe. Auch ist der Apparat ebensowohl
für Dampf- wie für Heißluftbäder verwendbar.

Wegen feiner Vielseitigkeit hat dieser Zimmerschwitz-
apparat den Namen „Rex" d. h. „König aller Schwitz-
apparats" erhalten.

Reflektanten für den Wiederverkauf dieser zur Paten-
tierung angemeldeten Apparate belieben sich an die

Firma C. A. Uldrich ck Co. in Zürich I zu wenden.

Merschiànes.
Nickentunnkl. Die Stollenstrecke ist nun auf der

Wattwiler Seite bis zum Tunnelportal durchbrochen
worden; zur Zeit wird an dem noch ganz in Holz
gekleideten Portal gearbeitet. Jetzt ist auch damit be-

gönnen worden, die Strecke unter dem Rickenbache, ca.
10 m, zu durchbrechen, was bis jetzt noch unterlassen
worden war bis zur Fertigstellung der Holz- und
Betonausschalung des Bachbettes über der Strecke;
man befürchtete Wnfferzudrang, objchon der Bach 14 m
über der Stelle kreuzt. Das Ende des jetzigen Stollen-
endes befindet sich unter der Wiese hinter dem „Schäfli"
Schönenberg. Die gesamte derzeitige Stollenlünge (von
beiden Eingängen an gerechnet) beträgt zirka 2000 m,
bezw. etwa 23 Prozent der 8600 m betragenden Ge-
samtlänge.

Dank dem weichen Material erzielte man mit dem
bisherigen Handbetrieb fast ebenso große Fortschritte,
als mit dem teureren Maschinenbetrieb gemacht worden
waren. Mit dem 15. August begann der achtstündige
Arbeitstag und die teilweise elektrische Beleuchtung des
Stollens.

Umbauten in Bern. Das Gesellschaftshaus Museum
zu Bern wird zur Zeit nach den Plänen des Architekten
A.B runner aus Zürich für Zwecke der Kantonal-
bank umgestaltet und soll bis Ende September 1905
zum Bezüge fertig gestellt sein. Auch das Gebäude der

Eidgenössischen Bank in Bern wird durch den-
selben Architekten einem Umbau unterzogen.

Projekt für ein Schnlhaus in tzerisau. Die Kon-
kurrenz war ganz bedeutend; nicht weniger als 156
Projekte lagen der Jury zur Beurteilung vor. Mit-
glieder der Jury waren die Architekten Stadtbaumeister
Geiser - Zürich, O. Schäfer - Herisau, Stadtbaumeister
Pfeifer - St. Gallen, Vogt - Luzern, Dr. med. Meyer-
Herisau. Einen ersten Preis von 1000 Fr. erhielt
Architekt Kehrer-Zücich, einen zweiten von 800 Fr.
die Architekten O. und W. Psister-Zürich, und je
einen dritten von 600 Franken Prince ck Beguin-
Neuenbnrg und Architekt Gottfried Schneider,
Mattenhof, Bern.

Postgebäude Tarnen. Vorletzten Mittwoch kam
Bundesrat Dr. Zemp, Vorsteher des eidgen. Eisenbahn-
und Postdepartementes, nach Sarnen, um die für Er-
stellung eines Postgebäudes daselbst in Frage kommen-
den Bauplätze in Augenschein zu nehmen. Ein definitiver
Entscheid wurde allerdings noch nicht gefällt. („Gotthp.")
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